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Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 
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Emerentia. Sonnen⸗Aufg. 7 U. 59 M., Unterg. 4 U. 26 M. — Mond ⸗Auf. bei Tage. Unterg. 11 U. 35 M. Abds. 


Ein päpſtlicher Staats- 
ſtreich. 


H. Mit Fug und Recht kann man die neue 
päpſtliche Bulle ſo nennen, durch welche bezüg⸗ 
lich der Papſtwahl eine ganz neue Einrichtung 
getroffen wird und zwar zu Gunſten der Jün⸗ 
ger Loyolas. Der Schlag, welcher die päpſt⸗ 
lichen Inſtitutionen einer ganzen Reihe von 
Jahrhunderten vernichtet, welcher die Verfuͤgun⸗ 
gen eines Gregor X., Clemens V. und VI, 
Pius IV., Gregor XV., Urban VIII, Clemens 
XII. bezüglich der Ordnung, Ceremonien und 
Gewohnheiten bei einer Papſtwahl in Trüm- 
mer legt, iſt ſo unerhört, ſo ganz und gar den 
Traditionen und Ueberzeugungen der katholiſchen 
Welt zuwider, daß Bismarck wohl keine wuch⸗ 
tigere Keule gegen den deutſchen Ultramonta⸗ 
nismus hätte ſchwingen können, als die Ver⸗ 
öffentiichung des Wortlautes dieſes hochin⸗ 
tereſſanten Dokuments. Wie ſchwer dieſer Keu⸗ 
lenſchlag die Römlinge in aller Herren Länder 
getroffen, das zeigt nichts ſprechender als der 
förmliche Diebs⸗ und Gauner⸗Roman, den die 
ultramontane „Germania erfand, um, freilich 
ſehr plump und einfältig, die Echtheit der ver⸗ 
oͤffentlichten Bulle zu leugnen und fie als Lug 
und Trug der „kirchenfeindlichen“ preußiſchen 
Regierung, reſp. des jo entſetzlich gefürchteten 
deutſchen Reichskanzlers zu verleumden. Lange 
freilich konnte die „Germania“ nicht bei ihrer 
Ableugnung verbleiben. Bald darauf fühlte ſie 
ſich veranlaßt, zu erklären, daß nachdem ſie eben⸗ 
alls von dem lateiniſchen Texte der Bulle Ein« 
cht genommen, ſie „aus inneren Gründen die 
Echtheit des Schriftſtückes nicht beſtreiten könne.“ 
Für dieſes Zugeſtändniß aber glaubt ſie nun, 
ihrem Aerger nur um jo mehr darüber Luft ma⸗ 
chen zu müſſen, daß es gelungen, das lichtfeind⸗ 
liche Opus fo vorzeitig an den Tag zu fördern, 
Sie ſcheute ſich nicht, die Behauptung auszu⸗ 
ſprechen, daß dieſer Text auf eine ganz ſchänd⸗ 
liche Weiſe nämlich durch Beſtechung eines nie⸗ 
drigen und ſchlechten Menſchen, in den Beſitz 
der preußiſchen Regierung gelangt ſei. Jedoch 
richtet die gute „Germania“ mit dieſer Aufftele 
lung nichts aus, wohl aber erntet ſie Spott 
und Hohn, und fie muß ſich die malitiöſe Be⸗ 
meikung der „Nordd. Allgem. Ztg.“ gefallen 
laſſen, daß nämlich an dem Tage, an welchem 
die „Germania“ nachzuweiſen vermöge, daß die 
deutſche Geſandtſchaft in Rom eine Summe für 
die Beihafjung der Bulle an irgend wen 
bezahlt, die „Nordd. Allgem. Ztg.“ die gleiche 
Summe als Peterspfennig ſofort an Her rn Ma⸗ 
junke enttichten werdel 

Das clerikale franzöſiſche Organ „Univers“ 


Der Kampf um's Daſein. 
j Roman \ 
von 
Franz Ewald. 
(Fortſetzung.) 

Noch ehe der Paſtor etwas erwidern und 
ſeiner Wuth Luft machen konnte, hatte Paulſen 
das Gemach verlaſſen und befand ſich draußen. 

„Die Sache wird gefährlich,“ brummte 
Sieverling, als er fi jetzt allein befand. „Verd— 
Geſchichte! Wie mag das enden? Aber ſie iſt 
ja todt und Todte ſchweigen.“ 

Das war der Refrain, den Paſtor Siever⸗ 
ling noch zwanzig Mal im Laufe der nächſten 
Stunden wiederholte. Wenn Paulſen, woran 
er nicht zweifelte, polizeiliche Nachforſchungen 
anſtellte, ſo würde das Ende davon ſein, daß 
man eine Leiche fände. Und wer mag denn be⸗ 
weiſen, wer die Unglückliche war, welche dort 
einſam und allein geſtorben? Iſt nicht ihr Tod⸗ 
tenſchein ausgeſtellt ſchon vor einer langen Reihe 

om Jahren? Und dann noch eins. Hatte der 

angeſehene Kaufmann Stromberg nichts 

wenn er etwas zu fürchten hatte? 

ihn hatte er betrogen, aber wer 
beweiſen? 


von 
6 


te Paſtor Sieverling hin und 
gebenden Wogen ſeines Innern 


entfernt, 
an f. 


7 
Me. 


will dagegen auch heute noch nicht die Aechtheit 
des veröffentlichten Schriftſtückes zugeben, wäh⸗ 
rend die päpſtliche „voce della Verita“ nicht 
verſucht hat, die Exiſtenz dieſer neuen Bulle hin⸗ 
weg zu leugnen. 

Faſſen wir nun die Bulle ſelbſt näher in's 
Auge. Das Bedenkliche und für Rom und ſeine 
Sache ſelbſt Gefährliche liegt bezüglich derfelben 
nicht ſowohl darin, daß durch daſſelbe die bis⸗ 
herige Art und Weiſe der Papſtwahl vertilgt iſt 
und an deren Stelle ein nahezu ſchrankenloſes 
Vorgehen geſetzt wird; denn ſo gut wie andere 
Päpite das Recht beſeſſen haben, in dieſer Be 
ziehung Aenderungen zu treffen, ſo kann dieſes 
Recht auch Pius IX. nicht abgeſprochen werden, 
und zwar um ſo weniger, als das letzte vatika⸗ 
niſche Konzil, welches dem Papſte die Unfehlbar⸗ 
keit zuerkannte, ihm auch nicht nur die höchſte 
Jurisdiction (Rechtſprechung) in der Kirche zu⸗ 
ſprach, ſondern ihn als die eigentliche Urquelle 
aller kirchlichen Jurisdietion und Vollgewalt 


erklärte. Macht nun Pius IX. ein en 
kirchlichen Staatsſtreich, ſo kann ihm 
das Recht dazu weit weniger abgeſpro⸗ 


chen werden, als wenn irgendwo eine ſou⸗ 
veräne Kammer oder ein weltlicher conſtitutio⸗ 
neller Fürſt zu dieſem Kunſtſtücklein ſeine Zu⸗ 
flucht nimmt. Damit ſoll nun freilich keines⸗ 
wegs geſagt ſein, daß wir es für einen ganz be⸗ 
ſondern Aet hierarchiſcher Weisheit anzupreiſen 
geſonnen find, wenn Pins IX. die jedenfalls 
auf eine lange Reihe von Jahren gegründeten 
Beſchränkungen und Satzungen der Papſtwahl 
mit einem Rucke niederreißt, um dafür ſoviel als 
gar nichts aufzubauen. 

Wir haben jedoch bereits angedeutet, daß 
durch die in Rede ſtehende Bulle die Jeſuiten 
ſich nur die Bahn frei gemacht haben, unbeirrt 
nach jeder Richtung den Mann ihrer Wahl nach 
Pius' IX. Tode auf den päpſtlichen Stuhl erhe⸗ 
ben zu können. Es unterliegt keinem Zweifel, 


daß in dieſer Hinſicht das Manöver als ein ge⸗ 
lungenes zu betrachten ſei, anders aber ſtellt ſich 


die Sache, wenn man in Anſchlag bringt, daß 
bei faſt gänzlicher Entfernung aller Regel und 
Ordnung die Papſtwahl, beſonders wenn ſie, wie 
die Bulle geſtattet, in Monaco, auf Malta, oder 
gar in einer franzöſiſchen Stadt und zwar ſo zu 
ſagen, über Hals und Kopf vorgenommen würde, 
ganz beſtimmt das Brandmal der Ueberſtürzung 
hervorträte und ſomit allen Regierungen der 
Anlaß geboten wäre, den ganzen Wahlaect. als 
ungeſetzlich anzufechten und dem Gewählten die 
offizielle Anerkennung zu verweigern; es müßte 
dieſes um fo mehr in Ausſicht ſtehen, je augen» 
fälliger die Bulle ſelbſt die Tendenz erſichtlich 
macht, daß man es damit auf die Vernichtung 
der ſeit Jahrhunderten bezüglich der Papftwahl 
— 


Paulſen war mittlerweile fortgeſtürmt, kaum 
ſeiner Sinne mächtig. Er hatte dieſem elenden, 
binterliſtigen Pfaffen gegenüber eine große Nie⸗ 
derlage erlitten. Er batte den Trumpf, den er 
bis zuletzt hätte in Händen halten ſollen, auf 
einmal ausgeſpielt und dadurch Alles ſofort ver⸗ 


loren. f 


Was nun beginnen? 

Paulſen überlegte, daß ihm die Polizei nur 
inſofern von Nutzen ſein konne, als fie ihm 
vielleicht ausfindig machte, wo jene Marie 
Schneidler aus der K—ſtraße geblieben war. 
Auf alle Fälle aber war ein ſolches Auftreten 
dem Paſtor gegenüber nicht jo ganz räthlich. 
Paulſen geſtand ſich ſelbſt, daß ein Charakter 


wie Sieverling, der einmal ſo weit gegangen 


war, ſich nicht ſcheuen würde, zum Aeußerſten 
zu schreiten, wo es ſich um Alles handelte, um 
Ehre und Stellung, ja — ſelbſt um ſeine per» 
ſönliche Freiheit. Gleichfalls war er davon 
überzeugt, daß er raſch handeln müſſe, damit 
ihm der ſchurkiſche Pfaffe nicht zuvorläme — 
aber was beginnen? 


u 
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die A ee Der. 102 
Daz war weniglend ein vernäinftiger Schritt, 
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durch die übliche Wahlordnung garantirten Rechte 
der Mächte abgeſehen habe. 

Da nun dieſe wohlbegründeten Rechte ganz 
gewiß nicht ſo ohne Weiteres aufgegeben werden 
können, ſo dürften ſich in Zukunft Konflicte und 
Wirren herausſtellen, welche den thatſächlichen 
Beweis liefern, daß nichts in der Welt dem 
Papſtthume ſammt dem Jeſuitismus Gefähr⸗ 
licheres, ja Tödtlicheres hätte zu Tage gefördert 
werden können, als die verhängnißvolle Bulle es 
iſt. Das mag nun auch die kluge Führerſchaft 
der ultramontanen Partei ganz gut einſehen, 
und daher das Streben, die Exiſtenz der miß⸗ 
lichen Bulle hinwegzuleugnen. Wir unſererſeits 
vermögen in dem Doeumente eben nichts weiter, 
als eine neue Schlinge zu erblicken, welche ſich 
die Jeſuiten ſelbſt gelegt haben, eine Schlinge, 
durch die aber nicht dieſe Herren allein, 
ſondern das ganze mittelalterliche Papſtthum 
bei der Schlußkataſtrophe anlangt, in welchem beide 
in den rieſigſten Träumen von erneuerler Melt: 
unterjohung ſich wiegen. 

Ob wohl doch im Geſchicke der Menſchheit 
Gerechtigkeit waltet?! 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Abgeordnetenhaus. 


32. Plenarſitzung. Mittwoch, 21. Januar. 
Vice⸗Präſident Dr. Löwe eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr, der am Miniſtertiſch der Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Leonhardt mit einigen Regierungs⸗ 
Commiſſarien beiwohnt. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält 
das Wort 


aber es wurde Zeit dadurch verſäumt, während 


Paſtor Sieverling fie nicht ungenutzt vorbeigehen 


ließ. 

Emilie erwartete ihren Verlobten für den 
Abend und fie hatte reizende Toilette gemacht. 
Paul war für ſie eine Eroberung geworden und 
ſie war feſt entſchloſſen, dieſelbe zu machen. Sie 
trug ein blaßblaues Seidenkleid, einfacher als 
ihre übrigen Roben gemacht, aber gewiß nicht 
minder geschmackvoll, Ihre wohlgeformte Ge⸗ 
ftalt trug die vortheilhafte Umhüllung, aber 
kein Schmuck zierte weiter Emilie, als eine 
Perlenſchnur, ein Geſchenk Paul's, und die gelb⸗ 
lichen Perlen ſchienen nur geeignet, die blendende 
Weiße ihres ſtolzen, ungebeugten Nackens noch 
mehr hervorzuheben. . 

Als Paul eintrat, empfing Emilie ihn mit 
einem ungewohnten, aber um ſo reizenderen 
Lächeln, welches aber ebenſo ſchnell verſchwand, 
als ſie, ſah, daß ihr Verlobter ungewöhnlich 
ernſt und bleich ausſah, und keinen Blick au 
ihre geſchmackvolle Toilette warf. ö 

Mißmuthig, ohne ein Wort des Willkom⸗ 
mens über ihre Lippen zu bringen, ließ ſie ſich 
wieder in den Seſſel nieder, aus welchem ſie ſich 
einen kurzen Moment erhoben hatte. 

„Sie find nicht wohl, Emilie.“ fragte 
Paul voller Theilnahme.“ 

„Nein, meine Migräne will mich noch 
immer nicht verlaſſen,“ ſagte ſie gereizt. 

„Das thut mir ſehr leid, Emilie, und ich 
glaube, daß es dann nicht der geeignete Augen⸗ 
blick ſein wird, um ein ernſtes Wort mit Ihnen 
zu reden.“ a 


Mein Gott — ſchon wieder? Sie ſagen 


„ee Fehn 
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Abg. Prinz Handjery: Der Abg. Lasker 


behauptete geſtern, ich hätte den Rittexguisbe⸗ 


ſitzer Schwalbach vor den Wahlen zum Kreis⸗ 
tage beeinflußt. Ich begab mich geſtern zu dem 
Genannten und wir verſuchten unſer Gedächtniß 
in Bezug auf die einzige Unterredung, die wir 


mit einander in dieſer Wahlangelegenheit gehabt, 


aufzufriſchen. Der Sachverhalt war, wie Herr 


Schwalbach mir heute brieflich mittheilt, folgen⸗ 


der: (Der Redner verlieſt den Brief, dem wir 


entnehmen, daß Herr Schwalbach ſehr bedauert, 


daß ſein Name in die Debatte gezogen wurde. 
Seit Jahr und Tag habe er (Schwalbach) den 
Abg. Lasker nicht geſprochen und ihm auch keine 
Mittheilungen gemacht. Was die Wahlbeein⸗ 
fluſſung betrifft, ſo ſei der Prinz Hanpjerh bei 
Schwalbach in geſchäftlichen Angelegenheiten ge⸗ 
weſen, und zwar nur ein einziges Mal. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde auch die bevorſtehende 
Kreistagswahl beſprochen, dabei aber weder eine 
bindende Zuſage verlangt noch gegeben.) 
Sie ſehen hieraus, ſchließt Redner, was von der 
mir zugeſchriebenen Wahlbeeinfluſſung übrig bleibt. 

Vice⸗Präſident Dr. Löwe: Der Herr Vor⸗ 


redner hat geſtern am Schluß ſeiner Rede gegen 
den Abg. Lasker einen Ausdruck gebraucht, den 


ich überhört und den ich desbalb nachträglich 
rektificiren muß. (Prinz Handjery hatte geſtern, 
wie wir hier zum Verſtändniß bemerken wollen, 
das Verfahren des Abg. Lasker als „nicht an⸗ 
ſtändig“ bezeichnet. b 
Abg. Lasker beſtätigt, daß er ſeine Angaben 
nicht von Schwalbach, ſondern aus dritter Hand 


habe und bereit ſei, privatim (Unruhe rechts) 


noch mehr Namen zu nennen. 
ſei ein ſehr kluger Mann und verſtehe die 
Dinge zu verſchieben, um einen 
gen Eindruck hervorzurufen. . 

Der Zwiſchenfall iſt hiermit erledigt. 

Präſident v. Bennigſen übernimmt das 
Präfidium und das Haus tritt in die Tages⸗ 
ordnung ein: 

J. Erſte und zweite Berathung des Geſetz ⸗ 


entwurfs betreffend die Vereinigung des Ober⸗ 


appellationsgerichts mit dem Obertribunal. 5 

Zur Einleitung der Debatte nimmt das 
Wort der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt und hebt 
hervor, datz die Vereinigung der hohen Gerichts⸗ 


hoͤfe durch die Verfaſſung bedingt werde und 


auch ein Wunſch des hohen Hauſes ſei. 

Er bitte die Vorlage ſchnell zu erledigen. 
Es geſchieht zuſtimmend. 

Es folgt. f 


II. Erfte Berathung des Antrages des 


Abg. Dr. Friedenthal und Gen, auf Annahme 


des Entwurfs einer Kreisordnung für die Provinz 


Poſen. 
Abg. Dr. Friedenthal: Der Grund, wes 


das ja mit einer wahren Leichenbittermiene. 
Was har ſich denn ſchon jetzt wieder ereignet?“ 


Emilie konnte unmöglich ihren Aerger ver» 
halten. 


zu beherrſchen. 

„Emilie — ich möchte lieber heute nicht 
mit Ihnen darüber reden. Sie ſcheinen wirklich 
krank zu ſein.“ N s 

„Meinen Sie?“ fragte Emilie höͤhniſch. 


„Ich muß Sie aber allen Ernſtes bitten mich 
6 


nicht länger auf die Folter zu ſpannen. 
ſcheint Ihnen wirklich großes Vergnügen zu 


machen, mich auf irgend welche Weiſe zu quälen.“ 


In Paul's Augen blitzte es zornig auf, 
aber er mäßigte ſich — er wollte ſich nicht im 
Zorne von ihr trennen. 

„Glauben Sie das wirklich, 
fragte Paul vorwurfsvoll. 

„Ob ich das glaube? 
bin ſogar feſt davon überzeugt“, entgegnete fie 
gereizt. 

„Emilie — wie iſt dies möglich? Habe ich 
Ihnen jemals ein Leid zugefügt?“ 92 

Sie lachte laut und hoͤhniſch auf. 

„Nicht eins — 
zahlbar. 

Paul ſah fie erſtaunt an. 
ſich von ſeinem Sitze. 

„Emilie, Sie find krank“, 


1 machte Anſtalten, als ob er das Zimme 
verlaſſen wollte. me 


(Gertjegung folgt, 


Prinz Handjery 
für ſich günftie 


Sie befand ſich in einer wahrhaft un⸗ 
ausſtehlichen Stimmung und ſie fühlte ſelbſt, 
daß ſie nicht im Stande ſein würde, ihren Groll 


Emilie?“ 
O, ganz gewiß, ich 


ſondern tauſende, o, un⸗ 
Dann erhob er 


i ſagte er ernſt. 
„Ich will Ihnen Ihr Kammermädchen ſenden.“ 


wie die der anderen Provinzen. 


halb die Kreisordnung nicht für die Provinz 
Poſen eingeführt ſei, beruhe nicht in einer morali⸗ 
ſchen Minderbefähigung der Bewohner derſel⸗ 
ben, denn dieſe zeigten ſich mindeſtens ebenſo 
für die Ausübung der Selbſtverwaltung geeignet, 
Es ſeien viel⸗ 
mehr nur politiſche Rückſichten geweſen, welche 
die Einführung der Kreisordnung in die Provinz 


zur Zeit ihrer Schöpfung nicht zuläſſig erſcheinen 


ließen. Man ſchneide aber durch eine. ſolche 
Ausſchließung eine jede weitere politiſche Ent⸗ 
wickelung einer Privinz ab, die derſelben gerade 
vorzugsweiſe bedürftig ſei. Ohne Kreisordnung 
würde es unmöglich ſein, eine Provinzialordnung, 


Wegeordnung, Unterrichtsgeſetz ete. dort einzu⸗ 


führen, wodurch jeder Fortſchritt unmöglich ge⸗ 
macht wird. Die Rückſicht auf dieſe Verhält⸗ 
niſſe habe nun ihn (Redner) und ſeine Freunde 
veranlaßt, die Bedürftigkeit einer Kreisordnung 
für die Provinz Poſen ins Auge zu faſſen und 


zu dieſem Zwecke ſei die Vorlage eingebracht. 


Abg. v. Tempelhoff kann ſich mit den Aus⸗ 
führungen des Vorredners nicht einverſtanden 
erklären. Die von ihm eingebrachte Kreisord⸗ 


nung ſei nicht geeignet, eine Selbſtverwaltung 


herbeizuführen, ſondern das Geradegegentheil. 


Er bitte deshalb, den Antrag Friedenthal 
abzulehnen. 

Abg. Witt (Bogdanowo) tritt den Aus⸗ 
führungen des Antragſtellers überall bei und 
ſpricht ſeine Verwunderung darüber aus, daß der 
Vorredner, der doch bei der Berathung über die 
Kreisordnung gegen die liberaliſirenden Ten⸗ 
denzen ſo entſchieden aufgetreten ſei nun mit 
einmal ſich den Anſchein gebe, als ob er die 
liberale Tendenzen in der Provinz Polen ver⸗ 
trete. — Abg. v. Wierzbinski: Er müſſe zu⸗ 
nächſt dem Antragſteller ſeinen Dank dafür aus⸗ 
ſprechen, daß derſelbe ſich mit ganz beſonderer 
Wärme der polniſchen Sache angenommen habe 
(Große Heiterkeit). Indeſſen müſſe die polniſche 
Bevölkerung über dieſes Danaergeſchenk, dat ler 
diglich bezwecke das polniſche Element von der 
Selbſtverwaltung gänzlich auszuſchließen, dan⸗ 
ken. Die Ausſchließung des poiniſchen Elements 
zeige ſich am beſten in dem Paragraphen über 
die Kreisvertretung in dem Kreisausſchuß, der 
doch gewiſſermaßen die oberſte Behörde der Kreis · 
verwaltung, die Krone der den Kreisverbänden 
zugeſtandenen Selbstverwaltung ſein ſollte. Wie ver⸗ 
halte ſich nun die Beſtimmung in der veränderten 
Kreisordnung für die übrigen Provinzen. In dieſer 
wird zwar auch beſtimmt, daß der Kreisausſchuß 


aus dem Landrath und 6 Mitgliedern beſtehen 


ſollte, aber gleichzeilig werde, um das polniſche 
Element auszuschließen, der Regierung das Recht 
eingeräumt, von dieſen 6 Mitgliedern drei zu 


ernenneu. Es ſei daher dieſer Geſetzentwurf für 
die polniſchen Vertreter völlig unannehmbar. 


Abg. Nolte führt aus, daß die nationalen 
Gegenſätze in der Provinz Poſen, die bei der 
geringſten Veranlaſſung zum Ausbruch kämen 
und Eiferſucht, Erbitterung und Ehrenkränkungen 
zum Gefolge hätten die Abweichungen dieſes 
Entwurfs von der zum Geſetz erhobenen Kreis- 
ordnung nothwendig machten. Man könne das 


Amt des Kreishauptmanns nicht durch Wahl 


übertragen, da es eben ſo ſchwer für einen 


5 Deutſchen ſei, ſich der Autorität eines Kreishaupt⸗ 


“up Un 


8 
4 
e 


manns polniſcher Nationalität zu fügen, als um⸗ 
gekehrt. 
Abg. Magdezynski erklärt den vorliegenden 


Entwurf für ein Ausnahmegeſetz, das die Polen 


behandeln wolle als deutſche Bürger des 
Staates. Er könne erklären, daß der Groß⸗ 


grundbeſig in Poſen weit entfernt ſei, an eigenen 


eringen Vorrechten feſtzuhalten. Er werde eben 
0 opferfreudig ſein, wie der Großgrundbeſitz in 
anderen Theilen des Staates. Durch dieſen 
Geſetzentwurf, der den Bewohnern der Provinz 


Poſen die Amtshauptleute oktroyre, erkläre man 


dieſe in einen fortwährenden Belagerungszu⸗ 
ſtand. 

Die Diskuffion wird hierauf geſchloſſen. — 
Nachdem noch der Mit⸗Antragſteller Abg. Hundt 


v. Hafften den Antrag dem Haufe dringend zur 


Annahme empfohlen, erklärt der Miniſter des 
Innern, daß die Staatsregierung keine Veran⸗ 
laſſung habe ſich der Berathung der Vorlage zu 
widerſetzen. Ihr ſei nur die Ausführbarkeit der 
Vorlage zweifelhaft. Daß aber die Regierung 
nicht abgeneigt ſei, auf eine gründliche Bera⸗ 
hung einzugehen, beweiſe wohl am beſten, der 
Umſtand, daß er (der Miniſter) Veranlaſſung 
genommen habe, dieſelbe den Provinzialbehörden 
ur gutachtlichen Aeußerung mitzutheilen. Er 
ei daher bereit, an der kommiſſariſchen Bera⸗ 
thung, falls eine ſolche beſchloſſen werden ſollte, 
Antheil zu nehmen. 

Es wird die Diskuſſion geſchloſſen und der 
Geſetzentwurf einer beſonderen Commiſſion von 
21 Miigliedern zur Vorberathung überwieſen. 
Ill. Mündlicher Bericht der verſtärkten 


8 Agrarkommiſſion über den Antrag der Abgg. 


Miquel und Gen. betreffend die Bildung kleine⸗ 
ter bäuerlicher Beſitzungen aus den Domainen ⸗ 


8 ee und die Herſtellung beſſerer eigener 


ohnungen für die Häuslinge auf den Domai⸗ 
nenvorwerken. — Die Commiſſion beantragt die 
K. Staatsregierung zu erſuchen: auf dem bes 
ſchrittenen Wege weiter zu gehen und bei der 
Verwaltung der Domainengrundſtücke auch die 


allgemeine wirthſchaftlichen Intereſſen grundſätz⸗ 
lich zu berückſichtigen, und dabei ſchon jetzt der 
Staatsregierung zu empfehlen, unter, den Er⸗ 


werb und die Erhaltung moͤglichſt erleichternden 


Bedingungen thunlichſt auf die Bildung kleinerer 


und größerer Stellen aus den Domainen und 


Forſtländereien, wo die wirthſchaftlichen und lo⸗ 
kalen Verhältniſſe dies rathſam erſcheinen 
laſſen, Bedacht zu nehmen, insbeſon⸗ 
dere in den geeigneten Fällen ſtatt zu ei⸗ 
ner Verpachtung des Domänenguts im Ganzen 
zu ſchreiten, daſſelbe oder Theile deſſelben, den 
vorhandenen Stellen oder ſonſtigen Einwohnern 
angrenzender Ortſchaften in einzelnen Parzellen, 
jedoch unter Beobachtung det ſonſt bei Dispoſi⸗ 
tionen über Grundeigenthum geltenden Grund⸗ 
ſätze, eigenthümlich bezw. pachtweiſe zu überlaſſen, 
dagegen von der Zerſchlagung größerer Complexe 
Behufs Anlage von neuen Kolonien kleinerer 
Eigenthümer und Arbeiter in der Regel abzu⸗ 
ſehen; endlich die Herſtellung beſſerer eigener 
Wohnungen für die Häuslinge auf den Do⸗ 
mainenvorwerken, ſei es durch eigenen Bau 
neuer Wohnhäuſer oder durch Unterſtützung 
bauluſtiger Arbeiter kräftig zu befördern.“ 

Abg. v. Oven verſpricht ſich keine beſonde⸗ 
ren Wirkungen von dem Antrage, der noch ein⸗ 
mal vom Abg. Miquel eingehend beleuchtet und 
dann vom Haufe angenommen wird. — Es folgt 

III. Der Antrag des Abg. Statz wegen Auf⸗ 
hebung des gegen den Abg. Franßen bei dem 
Appellationsgericht zu Hamm eingeleiteten 
Strafverfahrens. — Ohne Debatte wird der 
Antrag angenommen und dann die Sitzung auf 
Freitag 10 Uhr vertagt. — Tagesordnung: 1) 
Abſtimmung über das Civilehegeſeß; 2 Etatbe⸗ 
rathung. — Schluß 4 Uhr. 


757 Deutſchland. 


Berlin, 21. Januar. Wir meldeten am 
Sonnabend bereits, daß die Zuſammenberufung 
des Reichstags für den 5. Februar in Ausſicht 
genommen ſei. Eine, in dem heute Abend aus⸗ 
gegebenen Reichsgeſetzblatt wie auch im Reichs⸗ 
Anzeiger pubiizirte Allerhöchſte Ordre, beſtätigt 
unſere damalige Nachricht. — Wie wir hören, 
wird die Eröffnung des Reichstags am 5. Februar 
Mittags 1 Uhr und zwar, ſofern der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Kaiſers in veiſelben erfreulichen 
Weiſe fortſchreitet, in welcher er ſich in neuerer 
Zeit entwickelt hat, durch den Kaiſer in Perſon 
erfolgen. In Betreff der Zeit, während welcher 
das gemeinſame Tagen des Reichstages mit dem 
Abgeordnetenhauſe vor ſich gehen ſoll, iſt in den 
legten Tagen wiederholt der 12. Febraar als 
derjenige Tag gemeldet worden, an dem die 
Vertagung des Landtages eintreten würde. Wir 
glauben gut unterrichtet zu jein, wenn wir dieſen 
Termin noch für einige Toge hinausſchieben. 
Allerdings wird für dieſe Zeit des Zuſammen⸗ 
arbeitens beider Körperſchaften den Abgeordne⸗ 
ten eine anſtrengende Thätigkeit in Ausſicht ger 
ſtellt, denn es werden Tage vorkommen, an wel⸗ 
chen der Reichstag des Vormittags und das Ab» 
geordnetenhaus des Abends zu feiner Sitzung 
zuſammentreten wird; man glaubt jedoch, daß 
die Abgeordneten in Anbetracht der dringenden 
Berhältniffe das Opfer dieſer Anſtrengungen 
bringen werden. 

— Der Reichstag, ſagt die „Prov. Corr.“ 
muß den Vorſchriſten der Reichs verfaſſung ger 
mäß ſpäteſtens 60 Tage nach der Auflöſung des 
votigen Reichstages, daher diesmal jedenfalls 
im Laufe des Monats Februar berufen werden. 


Da bis dahin die Aufgaben des Landtags unter 
keinen Umſtänden erledigt ſein können, ſo ent⸗ 


ftand die Frage, ob eine möglichſt ſpäte Beru⸗ 
fung des Reichstages im Laufe des Monats 
Februar den altheiligen Intereſſen am beſten 
entſpreche. Die betreffenden Erwägungen haben 
dahin geführt, daß die Reichstagsſeſſion im 
erſten Drittel des Februar eröffnet und 
etwa zu derſelben Zeit eine N 
der beiden Häuſer des Landtags unter Zuſtim⸗ 
mung derſelben herbeigeführt werden ſoll. Es 
liegt dabei die Hoffnung zu Grunde, daß bis 
dahin der preußiſche Landtag im Stande ſſein 
werde, die beiden dringenſten der bereits in Be⸗ 
rathung begriffenen Aufgaben, den Staatshaus⸗ 
halts⸗Etat und das Civilehe⸗Geſetz in beiden 
Häufern zur endgültigen Erledigung zu bringen, 
und daß ſodann der Reichstag in dem Zeit⸗ 
raume bis Oſtern die Möglichkeit gewinnen 
werde, die für feine erſte vorläufige Seſſion ber 
ſtimmten Vorlagen, vornehmlich das Reichs⸗Mi⸗ 
litairgeſetz und das Reichs⸗-Preßgeſetz zu erwünſch 
tem Abſchluſſe zu führen. Unmittelbar nach 
Oſtern würde ſodann der preußiſche Landtag 
die unterbrochenen Arbeiten wieder aufnehmen 
und wenigstens einen Theil der großen Ent⸗ 
würfe, welche demſelben bereits vorliegen, zur 
Erledigung bringen können. 

— Die „Prov.⸗Corr.“ meldet heute: Der 
Kaiſer hat in der vergangenen Woche die 
laufenden Vorträge wieder in vollem Umfange 
entgegengenommen und wiederholt mit dem 
Reichbkanzler gearbeitet. Der Monarch hat jeine 
täglichen Spazierfahrten regelmäßig fortgeſetzt, 
aber von der Theilnahme an der Feier des 
Ordensfeſtes auf Anrathen der Aerzte Abſtand 
genommen, um ſich nicht einer erneuten 
Erkältung auszuſetzen. Die Geneſung und Kräfti⸗ 
gung des hohen Herrn ſchreitet in erfreulicher 
Weiſe vor. 

— In der Nacht vom 19. auf den 20. 
Januar ift Hoffmann von Fallersleben um 11½ 
Ubr zu Schloß Corvey ſanft und ruhig, ohne 
jeglichen Todeskampf nach zwölftägiger Krank⸗ 
heit entſchlafen. 

Das Material zum Prozeß des oberſten 
Gerichtshofs für Kirchenangelegenheiten gegen 
den Erzbiſchof Ledochowski wird auf gerichtlichem 
Wege in Poſen geſammelt. Am 19. wurde 
Kanonikus Grandke vernommen, zu geſtern waren 


Vertagung 


Lord Loftus, am 2. Februar: 


N 


vorgeladen der Regens Bilewiez und Kapläne 
Mes zynski und Jachocki. 

Breslau, 21. Januar. Die „Schleſ. 
Volksztg. * enthält folgende, von geſtern datirte 
Mittheilung über die Fortſetzung der Exeention 
in der Reſidenz des Fürſtbifchof, ſowie über 
eine wunderbare „Selbſtvernichung“ der im 
Treppenhauſe ſtehenden Modonnenſtatue: 

„Heute in der 10. Morgenſtunde fand fich 
wiederum ein Grecutions-Infpector mit 2 Exe⸗ 
eutoren in der fürſtbiſchöfl. Reſidenz ein, ftellte 
zunächft Sr. fürſtl. Gnaden einige Schuldſcheine 
und Actien, die bei der Execution am vorigen 
Donnerſtage im Geldſchrank vorgefunden worden 
waren, im Geſammtbetrage von mehr als 7000 
Thalern zurück uad ſuchte für dieſe Summe 
Deckung. Sofort ging man nun an die Auf⸗ 
zeichnung ſämmtlicher Sachen, die noch die erſte 
Exeeution verſchont hatte; kein Raum des Pa⸗ 
lais blieb unbeſucht; das Schreibpult des Herrn 
Fürſtbiſchofs wurde einer ſehr genauen Revifion 
unterworfen, und daſelbſt auch die Börfe, die 
der Herr Fürſtbiſpof, der grade unpäßlich war, 
vorher im Secretär hatte liegen laſſen, und die 
er ſonſt in der Taſche zu tragen pflegt, ihres 
Inhaltes entledigt. Auch die Muttergottesſtatue 
aus gebranntem Thon, die im Treppenhauſe auf 
einem Poſtamente ſteht und vor welcher Tag 
und Nacht eine Lampe brennt, wurde für die 
Pfändung notirt; bei der Abſchätzung derſelben 
klopfte der eine Executor mit feinem Mügen⸗ 
ſchlde daran, um zu unterſuchen, ob dieſelbe 
hohl ſei. Bereits hatte fi die Executions⸗Com⸗ 
miſſion aus dem Treppenhauſe entfernt und 
Niemand befand ſich in dieſem Raume, als die 
Statue plötzlich von dem Poftamente, auf dem 
ſie mehr als ein Decenium geſtanden batte. ber⸗ 
abſtürzte, und in tauſend Stücke zerſchellte. 
Ein Diener äußerte: „Die Mutter Gottes läßt 
ſich nicht pfänden.“ ! 


Ausland. 

Frankreich. Paris, 20. Januar. Privat- 
telegramm der Nat. Ztg. 

Die Unruhe, welche durch die Suspendi⸗ 
rung des „Univers“ hervorgerufen wurde, theilie 
ſich geſtern auch dem Boulevardpublikum und 
den Theaterbeſuchern mit, bei denen u. A. das 
Gerücht verbreitet war, die Regierung werde 
Corcelles abberufen, um denſelben durch einen 
einfachen Geſchäftsträger zu erſetzen, welcher vom 
franzöſiſchen Geſandten am Quirinal abhängig 
ſein ſolle. — Louis Veuillot iſt zum Herzog v. 
Broglie berufen worden, welcher ihm fein leb. 
haftes Bedauern über die unabweisliche Maß⸗ 
regel ausdrückte. Auffällig iſt, daß die gegen 
den „Univers“ erlaſſene Verfügung im „Journal 
officiel“ nicht abgedruckt iſt. Die hieſigen Blät⸗ 
ter veröffentlichen eine Mittheilung Veuillots, 
nach welcher der „Univers“ am 20. März wie⸗ 
der erſcheinen werde, falls nicht ſchon in drei 
Tagen den Leſern ein anderes Idurnal zuge⸗ 
ſtellt werden könnte. Letzterer Zuſatz läßt ſchlie⸗ 
ßen, daß der „Univers“ die gegen ihn getroffene 
Maßtegel zu umgehen ſuchen wird. Offtziös 
wird verſichert, die Suspendirung des „Univers“ 
ſei keineswegs eine Folge der Reklamationen 
Deutſchlands; vielmehr habe ſich das Kabinet 
gerade deshalb zu einer jo eiligen Maßregel ent- 
ſchloſſen, um jeder Beſchwerde vorzubeugen. — 
Die Nachricht, daß der Biſchof von Perigueux 
wegen ſeines jüngſten Hirtenbriefes vor den 
Staats rath eitirt worden iſt, beſtätigt ſich. Die 
republikaniſchen Blätter erklären, bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Dinge darauf verzichten zu 
wollen, der Regierung Schwierigkeiten zu berei- 
ten, da es Angefihts des Auslandes keine Res 
publikaner oder Monarchiſten, ſondern nur Fran⸗ 
zofen geben dürfe. Trotzdem wird in republika⸗ 
niſchen Kreiſen das Kabinet Broglie heftig an⸗ 
griffen, weil die vom Auslande gebotene Cen⸗ 
jur der Biſchöfe und Journale eine Demüthi⸗ 
gung für Frankreich ſei, für welche die Regie- 
rung die Schuld trage. Der gut unterrichtete 
römiſche Korreſpondent der „France“ glaubt den 
Artikel der „Nordd. Allg. Zeitung“ und die 
Schritte des Wiener Kabinets auf eine Intri⸗ 
gue Coreelles zurückführen zu können, indem der 
franzöfifche Botſchafter beim Vatikan dahin ge 
wirkt habe, daß der Ort der Papſtwahl auf fran⸗ 
zöſiſches Gebiet verlegt werde. 

Rußland. Das Feſtprogramm für die 
am Petersburger Hofe ſtattfindenden Vermäh 
lungsfeierlichkeiten iſt wie folgt feſtgeſetzt. Am 
20. Januar Ankunft der kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften von Berlinz am 22. Empfang der De⸗ 
putation der in Petersburg lebenden Deutſchen 
ſeitens des Kronprinzen. Am 23. Januar, Dit. 
tags 1 Uhr, Vermählung des Herzogs v. Edin⸗ 
burgh mit der Großfürſtin Maria von Rußland. 
Nachmittags 5 Uhr Banquet, Abend souper en 
familie. Am 24. Januar Diner für die kron⸗ 
prinzlichen Herrſchaften beim deutſchen Botſchaf⸗ 
ter Prinzen Reuß; am 27. Januar Baise main, 
am 28. Theatre pare, am 29. Grand bal a la 
cour, am 30. Ball beim Grosfürſten⸗Thronfol⸗ 
ger, am 31. Ball beim engliſchen Botſchafter 
Ball, gegeben vom 
Peterzburger Adel; am 3. Februar Hofball und 
darauf Abreiſe der krouprinzlichen Herrſchaften 
von Petersburg nach Moskau; am 4. Februar 
Abreiſe des kaiſerlichen Hofes von Petersburg 
nach Moskau, Ankunft daſelbſt Abends; am 5. 
Februar Große Soiree, am 6. Februar Ball, 
gegeben vom Moskauer Adel, und am 6. Februar 
Rückkehr der kronprinzlichen Herrſchaften über 
Warſchau nach Berlin. 

Spanien. Die Stadt iſt ſtill wie eir 
Grab, meldet das „Diario von Saragoſſa“ übe 


ſtange noch 


die Lage dieſer Stadt. Bei dem Kampfe gegen 
Serrano's Truppen ſchlugen ſich die Freiwilli⸗ 
gen mit Wuth. „Drei Stunden lang währte 
der Kampf. Kanonen⸗ und Kleingewehrfeuer, 
das Schreien det Verwundeten, das Klirren der 
Fenſterſcheiben miſchten ſich zu einem erſchreck⸗ 
lichen Lärm. Die Soldaten nahmen mehrere 
Barrikaden mit dem Bajonnet. Die Freiwilli⸗ 
gen wurden zerftrent, nachdem fie 131 Verwun⸗ 
dete und 40 Todte auf dem Kampfplape gelaſ⸗ 
ſen; 27 Soldaten waren verwundet, zwei Offi⸗ 
ziere der Artillerie und neun Mann todt. Auch 
die Bevölkerung hatte Todte und Verwundete. 
Der angerichtete Schaden iſt ſehr beträchtlich. 
Das Café La Conſtantia und die Druckerei des 
„Diario“ liegen in Ruinen, mehrere Privathaͤu⸗ 
ſer ſind gleichfalls ſtark beſchädigt. Man gab 
den Freiwilligen eine dreiſtündige Friſt zur Ab⸗ 
lieferung der Waffen, widrigenfalls ſie als mit 
den Waffen in der Hand ergriffene Rebellen be⸗ 
handelt werden würden.“ i 
Brafilien. Rio de Janairo, 24, Dechr. 
Der Kampf der Staatsgewalt gegen die Bi⸗ 


ſchöfe. Wenn getheiltes Leid halbes Leid 
iſt, ſo ſei von hier als tröſtliche Weih⸗ 
nachtsnachricht nach Deutſchland gemeldet, 


daß auch die braſilianiſche, gut katholiſche Re⸗ 
gierung genöthigt iſt, ſich der Uebergriffe des die 
Staatsgeſetze mißachtenden römiſchen Klerus zu 
erwehren, und daß ſie in dieſem Kampfe mit 
aller Entſchiedenheit vorgeht. So hat der Ans 
klageſenat des oberſten Gerichtshofes die von 
der Staatsanwaltſchaft gegen den Biſchof von 
Olinda (oder Pernambuco) erhobene Klage wer 
gen „Verſuchs der Vernichtung eines Artikels 
der Vetfaſſung“ aufrecht erhalten, und der Bi 
ſchof wird daher, da bei ſolcher Anklage Frei⸗ 
laſſung gegen Bürgſchaft ausgeſchloſien iſt, für 
die Dauer des Proceſſes in Unterſuchungshaft 
gehalten werden. Die im Geſetze angedrohte 
Strafe iſt vier bis zwölf Jahre Zuchthaus. Fer⸗ 
ner hat der oberſte Gerichtshof auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft die Vorladung des reniten⸗ 
ten Biſchofs von Para verfügt. Nun hat auch 
der Viſchof von San Paulo ſich mit ſeinen 
Amtsbrüdern ſolidariſch erklärt, indem er das 
päpſtliche Mai⸗Breve gegen die Freimaurer, 
durch welches der ganze Streit bekanntlich ver⸗ 
anlaßt wurde, ohne das Placet nachzuſuchen, in 
der Kirche verleſen hat. 


Vo vinzielles. 
— Der Gr. Gef, bringt in feiner No. 9 
folgende merkwürdige Auslaſſung: 

„Ven Matienwerder aus iſt, wie wir 
hören, bereits eine neue Deputation nach Berlin 
abgegangen, um im Intereſſe der ſogenannten 
Städtebahn zu wirken. Auch aus Thorn ſoll 
zu gleichem Zweck eine Deputation nach Berlin 
geſchickt und eine Petition der Handelskammer 
abgelaſſen werden. Als Curiofum wollen wir 
hierbei erwähnen, daß vom Standpunkte des 
Thorner Größenwahns aus die Bahnbedürfniſſe 
der Provinz in der Hauptſache durch die Thorn⸗ 
Inſterburger Strecke befriedigt find. Die, Thor⸗ 
ner Oſtd. Ztg.“ ſuchte dies kürzlich in einem 
längeren Artikel auszuführen, in welchem es als 
ſeltſam bezeichnet wurde, daß die Stadt Elbing 
eine Querbahn nach Oſterode verlange. Wahrſchein⸗ 
lich finden die Herren es ebenſo ſeltſam, daß der 
Staat Jablonowo⸗Graudenz Laskowitz bauen will.“ 
Für heute heben wir hervor, daß die 
Stadtverordneten einſtimmig den Antrag des 
Magiſtrats annahmen, der von den Elbinger 
ſtädtiſchen Behörden gegen die Theilung der 
Provinz Preußen gerichteten Petitionen beizu⸗ 


treten. 
(O. C.) In 


Flatow, 20. Januar. 
unſerem Nachbarkreiſe Dt. Crone kommt eg zwi⸗ 
ſchen dem Rittergutsbeſitzer Bredow (elerical) 
und dem Ritter guts beſitzer Lehr (nationalliberal) 
zur engeren Wahl. Erſterer erhielt 3253, letz⸗ 
terer 3160 Stimmen. Auf den Grafen Stolberg 
zu Tüß (fonfervatin) fielen 2298 Stimmen. — 
Im Wahlkteiſe Dt. Crone⸗Flatow dürfte es zu 
einer neuen Abgeordnetenwahl kommen. Wie 
verlautet, hat der bisherige Abgeordnete, Land 
rath von Brauchitſch, welcher ſeit längerer Zeit 
im Miniſterium des Innern als Hülfsarbeiter 
beſchäftigt wird, große Ausſicht, zum Miniſterial⸗ 
rathe ernannt zu werden. Auch der frühere 
Landrath des Dt. Croner Keiſes, Graf Eulen⸗ 
burg, hatte das Glück zum Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten in Wiesbaden befördert zu weiden. — In 
Schneidemühl find in letzter Zeit auffallend 
viel Unglücksfälle vorgekommen. Unlängſt wollte 
ein Arbeiter ohne Billet die Reife per Bahn an» 
treten; er ſprang während der Abfahrt des Zu⸗ 
ges auf das Trittbrett, fiel herunter und verlor 
hierbei eine Hand und einen Fuß. — Heute 
Nachmittag paſſirt um 4½ Uhr den hirſigen 
Bahnhof Sr. Kaiſerliche Hoheit der Kronprinz 
von Preußen, welcher ſich nach Petersburg be⸗ 
giebt. Der Zug hält nur 2 Minuten an. — 
In Konitz wird nächſtens die Rektorſtrlle vakant, 
das Gehalt derſelben beträgt nebſt freier Woh⸗ 
nung 800 Thlr. x 

D Biſchofswerder, 22. Januar. (O. 
C.] In der Nacht von Sonnabend zu vergan⸗ 


genem Sonntage wurde dem Lehrer Pr. in dem 
benachbarten Dorfe Krotoſchin mittelſt Einbruch 
der größte Th r Wäſche, je „eine 
Quantität Grüße und Mehl ſowie mehrere Brod 
vom Boden geſtohlen. Die Diebe batten zur 
Ausführung ihre“ Vorhabens weber einer Dre 


‚nee Sancte Juſtruments bedurft; 
fie hatten vielmehr einfach das Strohdach auf? 
ert eie allerdings noch unge⸗ 

e Ruhe ihren Raub 4 


Vi 
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meindekirchenrath reſp. 21 zu Gemeinde-Bertretern 


| 


hierſelbſt, Gutspägter Kauffmann ⸗Dobieſlawiee, 


pächter Büttner⸗Trzast, Schühmachermſtr. Willm 
hier, Schornſteinfegermeiſter Brumme hier, Ren⸗ 
tier Erdmann hier, Rittergutsbeſitzer Handke⸗ 


Levyſchen Gehöft einige Hintergebäude nieder. 
Den eifrigſten Bemühungen unſerer Löſchmann⸗ 


doch vor einiger Zeit ein 


fernt. Eine Spur der Diebe ift bis jetzt nicht 
zu ermitteln geweſen. Es ſcheint ſich hier eine 


organiſirte Diebes bande aufzuhalten, welche ihr 


Weſen um ſo ungeſtörter treiben kann, als die 
Mitglieder derſelben zum Theil auch unter ſol⸗ 
chen geſucht werden dürften, die bei Tage ein 
„ehrbared Leben“ führen. Ebenſo gefährlich wie 
dieſe Spitzbuben en gros find die fogenannten 


Strolche, welche ſelbſt bei Tage in einer frechen 


Weiſe eine Gabe zu erzwingen wiſſen. Drang 

er Auswurf der 
menſchlichen Geſellſchaft ſelbſt bis an das Kran⸗ 
kenbett des Ref. als ihm ei halber Sgr. ver⸗ 
abreicht wurde, warf er dieſen mit den Worten: 
„das iſt gar nichts!“ zurück und fing nun mit 
erhobenem Knotenſtock an, in einer hoͤchſt ver⸗ 
dächtigen Weiſe das Zimmer einer Muſterung 
zu unterwerfen. Erſt als auf den lauten Ruf 
des Kranken eine kräftige Männerſtimme ant⸗ 
wortete, zog es der Vagabond vor, ſich ſchleu⸗ 
nigſt rückwärts zu concentriren. — 

Die hieſige Poſtverwaltung giebt häufig 
Anlaß zur Unzufriedenheit. Die Anſtellung zu⸗ 
verläſſiger Unterbeamten iſt ſchon ſeit längerer 
Zeit dringender Wunſch des correſpondirenden 
Publikums geweſen. Dieſer ſo wichtige und ſo 
diel Gewiſſenhaftigkeit erfordernde Dienſt iſt in 
die Hände eines Knaben gelegt, der einestheils 
gar keine Idee davon beſitzt, was für einen Werth 
oft ein Brief oder eine Poſtkarte für den Em⸗ 
pfänger hat und anderntheils mit dem Publikum 
auch, gar nicht umzugehen verſteht. Der derzei⸗ 
tige Vorſteher entſchuldigt ſich damit, daß er die 
Unterbeamten auf ſeine Koſten halten und das 
natürlich ſo billig wie möglich thun müſſe. Ge⸗ 
ſchieht dies nicht aber auf Koſten des Publi⸗ 
kums? — ? 

Geſetzlich find wohl die Kommunen verpflich⸗ 
tet, Umzugskoſten der Lebrer bis zum Betrage 
von 20 Thlr zu erſtatten. Der hier feit Mitte Okibr. 
angeſtellte Rektor liquidirte nun aber 70 Thlr., 
welche Summe ihm wohl auch von einem Stadt- 
verordneten in aller Gemüthlichkeit beim Glaſe 
Bier zugeſichert ſein ſoll. Die Stadtv. Ber). 
verweigert nun aber entſchieden jedes Mehr über 
20 Thlr. Wie man hört, will man nun durch 
freiwillige [milde?) Beiträge das noch Fehlende 
zuſammenbringen. Es fragt ſich nun, was mehr 
zu bedauern iſt, die Veranſtalter der proſektirten 
Sammlung oder der auf ſolche Hülfe angewie⸗ 
ſene Rektor. Jedenfalls karakteriſirt ein ſolches 

ebahren zur Genüge beide Theile. — 
„ Inowracl aw, 20. Januar. (O. C.) Kirch · 
liche Wahlen. — Feuer. — Gehaltszulage. —] 
Bei der am 4. d. Mis. hierſelbſt abgehaltenen 
kirchlichen Wahl wurden 6 Herren in den Ger 


gewählt. Der Gemeinde -Kirchenrath beſteht aus 
folgenden Herren: Rittergutsbeſitzer Nehring⸗ 
Kruſcha, Malermſtr. Wettke hierſelbſt, Oberamt⸗ 
mann Seer⸗Niſchwitz, Gutsbeſitzer Schroeter 


Schneidermſtr. Streifling hierſelbſt. Zu Ge 
meindevertretern wurden gewählt die Herren: 
Kaufmann Goldenhaupt hier, Gutsbeſitzer Krienke⸗ 
Topola, Gaſtwirth Bohn hier, Gutsbeſitzer v. 
Rohr-Lonzin, Landrath Wilamowig von Moͤllen⸗ 
dorff hier, Kaufmann Fritz Nelte hier, Guts 


Wierzchoslawice, Buch bindermeiſter Heiwald hier, 
Bäckermeiſter Löwenbergbier, Buchhändler Dlawäti 
bier, Müller Heinze-Janice, Fabrikbeſitzer von 
Schkopp hier, Rittergutsbefiger Klawitler⸗Sla⸗ 
denein, Deſtillateur Skompe hier, Gutsbeſizer 
Kolbe⸗Slabencinek, Satilermſtr. Teske hier, Guts⸗ 
pächter Mahnke ⸗Friedrichsfelde. — * 

Vor einigen Tagen brannten auf dem M. 


ſchaften gelang es, nach etwa 6ſtündiger Dauer 
des Feuers Herr zu werden und weitere Dimen⸗ 
ſionen deſſelben zu verhindern. — 

Die hieſigen ſtädtiſchen Elementarlehrer, 12 
an der Zahl, haben ſeit dem 1. Januar cr. eine 
Gehaltszulage von 40 Thlrn. aus Communal⸗ 
fond erhalten. — 7 


Verſchiedenes. 

— Der neueſte Nachtrag zum Poſt⸗Zei- 
tungs⸗Preiseourant enthält unter anderen fol 
gende hübſche Titel neu gegründeter ultramon⸗ 
taner Blätter, die wir uns nicht enthalten kön⸗ 
nen zu allgemeiner Erheiterung zu reproduciren. 
Der „Kleine Herz⸗Jeſu⸗Bote“ erſcheint in Pa⸗ 
derborn. Würdige Coneurrenz aber in Bezug 
auf Blumigkeit des Titels machen ihm die „Bor 
gen des lebendigen Roſenkranzes“, die ebenfalls 
dort das Licht der Welt erblicken. Wir müſſen 
beſonders bemerken, daß die beiden Titel weder 
a0 Erfindung eines Humoriſten noch auf Per- 
ſifflage beruhen. Der Abonnementspreis für 
. „Kleinen Herz⸗Jeſu⸗Boten“ beträgt 15, der 
für die „Bogen des lebendigen Roſenkranzes“ 
gar nur 10 Sgr. Unſere Leſer können ihr etwal⸗ 
ges Bedürfniß nach dieſer frommen Lectüre alſo 


ehr billig befriebigen. 


eierhmender Dankee läßt gegen: 
Alen langes Piano bauen, auf 
n 25 Dianifien ſpielen ſollen. 222 | 


| ales. f 
reiben auf die von Magiſtrat und 
Stadtverordnete unſeres Ortes am Schluſſe vor. 
die Allerhöchſten Herrſchaften gerichteten 
ationen lauten: i 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer durch das Kö⸗ 
he Hofmarſchall⸗Amt. 


— 


T Bon 


la ie 


Anzeige von ſeiner Wiederwahl zum erſten Vorſitzen⸗ 


der 


* * 2 I a 


„Wie in dem vergangenen Jahre, ſo habe ich 
auch diesmal in Folge des ſehr gefälligen 
Schreibens vom 27. v. M. gern mich veranlaßt 
geſehen, dafür Sorge zu tragen, daß die damit 
hier eingegangenen vier Neujahrswünſche nebſt 
den Kiſten mit Pfefferkuchen laut Signatur den 
Allerhöchſten Herrſchaften reſp. Ihren Kaiſerlichen 
und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und 
der Frau Kronprinzeſſin zum beutigen Tage über⸗ 
reicht wurden. 

Indem ich Euer Hochwohlgeboren hiervon er⸗ 
gebenſt in Kenntniß ſetze, habe ich zugleich im 
Allerhöchſten Auftrage Ihnen, als den Vertretern 
der Stadt Thorn den beſondern Dank Ihrer 

Majeſtäten dafür auszusprechen, daß Allerhöchſt⸗ 

dieſelben von Neuem zum Jahreswechſel durch 
Fortſetzung der ihnen ſtets angenehm geweſenen 
Gewohnheit einen ſo erfreulichen Beweis treuer 
Anhänglichkeit der Stadt erhalten haben.“ 

Berlin, 1. Januar 1874. , 

Pückler. 


An 

den Oberbürgermeiſter Herrn Bollmann 

und den Stadtverordneten⸗Vorſteher Herrn Kroll. 

Hochwohlgeboren in Thorn. 
II. Von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin: 

„Die Glückwünſche, welche Mir die Vertreter 
von Thorn mit der herkömmlichen Neujahrsgabe 
dargebracht, haben Mich in der jetzigen ſchmerz⸗ 
vollen Zeit erfreut und Ich erwiedere ſie aufrich⸗ 
tig dankend mit den beſten Wünſchen für die 
fernere Wohlfahrt der Stadt und ihrer Be⸗ 
wohner.“ Berlin, 2. Januar 1874. 

Auguſta. 
An den Oberbürgermeiſter 
und den Stadtverordneten⸗Vorſteher zu Thorn. 
III. Von Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit dem Kronprinzen: 8 g 

„Die Vertreter der Stadt Thorn haben Mir 
aus Anlaß des Jahreswechſels wiederum die alt⸗ 
gewohnte und ſtets willkommene Feſtgabe mit 
freundlichen Glückwünſchen dargebracht und mich 
dadurch zu aufrichtigem Danke verpflichtet. Gern 
verbinde Ich mit dem Ausdruck deſſelben die 
Verſicherung der unveränderten Fortdauer Meiner 
theilnehmenden Geſinnungen für Thorn und 
ſeine Bewohner.“ 

Berlin, den 4. Januar 1874. - 

Friedrich Wilhelm Kronprinz. 


die StB. Kenntniß und genehmigte zugleich den 8. 
10 des auf 12 Jahr geſchloſſenen Vertrages (TO. 22). 
[810 beſtimmt die Uebernahme der Vertragskoſten durch 
den Magiſtrat.] Von der Mittheilung über die von dem 
Copernicus⸗Verein gegründete Stipendien - Stiftung 
wurde Kenntniß genommen (TO. 23). Ebenſo von dem 
Bericht über den Betrieb der Gasanſtalt im November 
1873 (TO 28). Mit der Erhöhung der Entſchädigungfür 
Reiſekoſten an ſtädtiſche Beamte erklärte ſich die 
StV. einverſtanden (TO 24). Zur Ertheilung des 
Zuſchlages an die Herren A. Hirſchberger und E. 
Schwartz, welche die 3 Bauſtellen zwiſchen Alt⸗ und 
Neuſtadt gekauft haben, wurde die Genehmigung 
ertheilt [TO. 16]. Für die Reinigung der zweiten 
Klaſſe in der Schule der Jacobs⸗Vorſtadt wurden 
für das 4. Quartal 1873 nachträglich 2 Thlr. 15 
Sgr. und für 1874 etatsmäßig 20 Thlr. für beide Klaſſen 
bewilligt [T O. 111]. Die Niederſchlagung eines Schulgeld⸗ 
reſtes von 28 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. wurde bewilligt [TO. 
12]. Die Einnahme an Brückengeld hat im Decbr. 
1873 betragen 1646 Thlr. 12 Sgr., im täglichen 
Durchſchnitt 53 Thlr. 3¼ Sgr., gegen 61 Thlr. 14 
Sgr. 10% Pf. im Jahre 1872 [TO. 14]. Drei 
Etatsüberſchreitungen, die eine von 54 Thlr. 11 Sgr. 
6 Pf. beim Kämmereietat [TO . 25], die andere von 
50 Thlr. 26 Sgr. bei der Stadtſchulkaſſe [T C. 26], 
und die dritte von zuſammen 179 Thlr. 19 Sgr. 7 
Pf. beim Kämmerei⸗Etat für Gas beleuchtung im 
Rathbauſe [TO. 27] wurden genehmigt, die Geneh⸗ 
migung einer andern Etatsüberſchreitung von 27 
Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. für Gasbeleuchtung in der 
Bürgerſchule [T O. 15] aber ausgeſetzt und ſoll der 
Magiſtrat erſucht werden, der StV. zuvor die 
Rechnungen pro 1872 vorzulegen. Magiſtrat und 
Stadtverordnete von Elbing hatten hierher die Auf⸗ 
forderung gelangen laſſen, ſich der von ihnen an das 
Abgeordnetenhaus zu richtenden Petition gegen eine 
Trennung von Oft: und Weſtpreußen anzuſchließen, 
der Magiſtrat hatte beantragt, der Elbinger Forde⸗ 
rung nicht zu entſprechen, vielmehr für die Tren⸗ 
nung eine Petition dem Abgeordnetenhauſe einzurei⸗ 
chen. Dieſer Antrag wurde durch die Herren Prof. 
Dr. Prowe und Juſtizrath Dr. Meyer unterſtützt, der 
letztere führte namentlich aus, daß die beiden Landes⸗ 
theile ſchon jetzt in vielen Verwaltungseinrichtungen 
ganz getrennt ſeien. Die StV. ſchloß ſich dem 
Magiſtratsantrage an, beſchloß zur Abfaſſung der 
Eingabe an das Abgeordnetenhaus die Einſetzung 
einer gemiſchten Commiſſion und wählte in dieſelbe 
die Herren Prof. Dr. Prowe, Juſtizrath Dr. Meyer 
und Kaufmann Gieldzinski, Nr. 1— 10 der Tages⸗ 
ordnung find nicht zur Verhandlung gekommen, 
namentlich wurde die Berathung und Erledigung der 
Special⸗Etats von der noch nicht geſchehenen Vor⸗ 
lage des Hauptetats abhängig gemacht. 

— Polizei-Arreſtauten. Am 22. Januar befanden 
ſich im Arreſtlocale der hieſigen Polizei 12 Perſonen, 
darunter 2 weiblichen Gelchlechts zu 10 bezw. 14 
Tage Executiv⸗Haft wegen beharrlicher Zuwiderhand⸗ 
lung gegen die ſittenpolizeilichen Vorſchriften; 3 
Männer wegen Diebſtahls, 7, darunter 1 Frauen⸗ 
zimmer waren als obdachslos eingezogen, 

— Straß enbeleuchtung. Nach dem Brenn⸗Regle⸗ 
ment für die Straßenlaternen ſollen dieſelben jetzt 
um 5½ Uhr Nachmittags angezündet werden und 
bis 11 Uhr Nachts brennen; da vielfach der Fall 
eingetreten und Beſchwerde darüber erhoben war, 
daß die Laternen zu ſpät angeſteckt würden, fand 
‚am 21. Nachmittags in allen Revieren der Stadt 
eine genaue Controlle darüber ſtatt, wann in jedem 
Reviere die erſte und bis wann die letzte Laterne 
angezündet wurde. Die Berichte der Polizeiſergeanten 
haben feſtgeſtellt, daß überall nicht vor 5 Uhr 24 
Minuten das Anzünden der Laternen begonnen und 
zum Theil erſt um 6 Uhr beendet wurde. Die viel 
beklagte Finſterniß unſerer Straßen in der erſten 
Dunkelſtunde entſteht alſo aus der Säumigkeit der 
Laternen⸗Anzünder. a 

— Diebiſche Kilchträger. Seit einigen Tagen 
waren dem Inhaber der Reſtauration Altſtadt Nr. 
18 eine Axt, ein Spaten von dem Hofe und ein 
Tiſchmeſſer aus der Küche entwendet, ebenſo aus 
dem Gaſthofe zum ſchwarzen Adler ein Meſſer mit 
Alfenide⸗Schale; der That verdächtig war der Arbeiter 
Franz Ryszewski, weshalb bei ihm reſp. bei ſeinem 
Brotherrn Hausſuchung gehalten wurde, die denn 
auch ergab, daß der R. im Beſitze der beiden geſtoh⸗ 
lenen Meſſer war, während Art und Spaten ſich in 
Händen des Brotherrn deſſelben befanden. Der R. 
geſtand die Entwendung der beiden Meſſer ein, 
läugnete aber die der Axt und des Spatens und 
erklärte, wenn dieſe geſtohlen und im Hauſe ſeines 
Brotherrn gefunden ſeien, ſo ſei dieſer Diebſtahl 
vermuthlich von ſeinem Oheim Martin Ryszewski 
oder deſſen Frau ausgeführt, welche abwechſelnd mit 
ihm Milch in die betreffenden Häuſer gebracht hätten. 

— Diebfahl aus einer Ladenkaſſe. Der zur Zeit 

dienſtloſe Hausknecht Johann Nowicki kam am 21. 
Januar Nachmittags in das Local des Reſtaurateur 
Sultan in der Culmerſtraße, forderte dort einen 
Häring, 2 Semmeln und einen Schnaps, bezahlte 
dieſelben und ſetzte ſich dann ſo an den Ladentiſch, 
daß er bequem in die auf innerer Seite befindliche 
Ladenkaſſe greifen konnte. Der p. Sultan ging auf 
kurze Zeit zu andern in der Nebenſtube befindlichen 
Gäſten und fand bei ſeiner Rückkehr in den Laden 
den N. nicht mehr vor, vermißte aber aus der Laden⸗ 
kaſſe 3 Thlr., welche unmittelbar vor dem Eintritt 
des N. darin gelegen hatten. Der N. leugnet zwar 
den Diebftahl, giebt aber die anderen Nebenumſtände 
zu, auch den, daß er während der kurzen Abweſenheit 
des S. ſich allein im Laden befunden habe. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 
Der Theater⸗Direttor Herr Ungnad wird böf⸗ 
lichſt erſucht, Sonntag oder Montag yore ſchöne 
n. 


Galathee“ oder das „Kauerkätzchen zu ge 
N Aehrie_Cpeterfende, 


An 
den Magiſtrat und die Stadtverordneten zu Thorn. 

IV. Von Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit der Frau Kronprinzeſſin. 

„Ich habe die freundliche Zuſchrift, mit welcher 
die Vertreter der Stadt Thorn bei Ueberſendung 
der üblichen Feſtgabe Mich aus Anlaß des Jah⸗ 
reswechſels begrüßt haben, mit aufrichtigem 
Danke entgegengenommen und erwiedere dieſelben 
mit Meinen beſten Wünſchen für das fernere 
Wohl der Stadt. 

Berlin, den 4. Januar 1874. 

Victoria Kronprinzefſin. 
An 
den Magiſtrat und die Stadtverordneten 
‚ ; zu Thorn. 

—  Stadtverordneten-Verfammliung. An der öffent⸗ 
lichen Sitzung der StV am 21. d. M. nahmen 21 
Mitglieder derſelben Theil, der Magiſtrat war ver⸗ 
treten durch Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann. 
Bei Eröffnung der Sitzung legte der Vorſitzende, 
Herr Jaſtizrath Dr. Meyer, die Antwortſchreiben der 
Allerhöchſten Perſonen auf die von der Stadt an 
Dieſelben gerichteten Neujahrswünſche zur Kenntniß⸗ 
nahme der Mitglieder auf den Tiſch der Verſamm⸗ 
lung, (TO. 13); und theilte demnächſt das Schreiben 
des Herrn Juſtizrath Kroll auf die ihm gemachte 


den der StV. für 1874 zur Kenntnißnahme mit 
(TO. 18). Herr Kaufmann Herm. Schwartz ſeu. 
hat die Annahme der in der vorigen Sitzung auf 
ihn gefallenen Wahl zum zweiten Stellvertreter des 
Vorſitzenden abgelehnt, es ſoll deshalb in der nächſten 
Sitzung eine Neuwahl ſtattfinden. Die Bedingungen 
zur Vermiethung der jetzt von der Handlung L. 
Dammann & Kordes für 200 Thlr. jährlich benutzten 
Weinkeller werden genehmigt, jedoch mit der von 
Herrn Kaufmann Kittler und Georg Hirſchfeld em⸗ 
pfohlenen Aenderung, daß die Vermiethung nicht auf 
1 Jahr, wie der Magiſtrat beantragt hatte, ſondern 
auf 3 Jahre geſchehen ſol. (TO. 17). Die Fortifi⸗ 
cation wünſcht ein hinter der Jacobskirche liegendes, 
dreieckiges Stück unbebauten Bodens zu erwerben 
um darauf ein kleines Haus zu errichten, welches 
ſonſt außerbalb der Mauer angelegt werden müßte. 
Der Magiſtrat wünſcht dafür einen Raum neben 
dem Brückenthor zu erwerben, die StV. genehmigte 
den Tauſch, weil durch die Erbauung des von der 
Feſtungsbehörde beabſichtigten Hauſes außerhalb der 
Mauer die Gewinnung einer neuen Paſſage zwiſchen 
dem Catharinen⸗ und dem Jacobs-Thor erſchwert 
würde (TO. 19). Den Antrag, dem Beſchluſſe der 
Servisdeputation auf Abänderung von $ s des Re⸗ 
gulativs dahin, daß pro Mann und Monat nicht 1 
Thlr. 20 Sgr., ſondern nur 1 Thlr. 10 Sgr. Ent⸗ 
ſchädigung gezahlt werden ſollen, lehnte die StVV. 
ab und beſchloß, die Feſtſtellungen der gemiſchten 
Commiſſion aufrecht zu erbalten (TO. 20); ſtimmte 
aber dem Antrage bei, für die Feldwebel und Unter⸗ 
offiüztere, ſoweit dieſelben vom 61. Infanterie⸗Regt. 
auf Bürgerquartiere angewieſen werden, eine Servis⸗ 
entſchädigung von 3 Thlr. pro Mann und Monat 
zu bewilligen, wogegen vom Commando kein Natural⸗ 
quartier gefordert werden darf, die Uebernahme 
dieſer Zahlung wurde jedoch nur auf 3 Jahre be⸗ 
ſchloſſen (TO. 21). Von dem nunmehr gültig ge: 
wordenen Vertrage zwiſchen der Königl. Oſtbahn und 

tadt wegen Uebernahme der Gaslieferung zur 
Beleuchtung der Bahnbrücke, des jenſeitigen Bahn⸗ 
bofes und event. auch des Bahnhofes Moder nahm 
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Getreide⸗ Marit. 
Chorn, den 22. Januar (Georg Hirſchfeld.) 
Bei geringer Zufuhr Preiſe unverändert. 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—77 Thlr., 155 
bunt 128 bis 133 Pfd. 80—82 Thlr., per 2000 P 
Roggen 60 —62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen 50 —52 Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte 56—58 Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer 28.30 Thlr. pro 1250 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pro 100 % 20" thlr. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 22. Januar 1874. 
Fonds: ruhig. 


Russ. Banknoten AAN 918 
Warschau 8 Tagge 915/s 
Poln. Pfandbr. . . . 3% 79 
Poln. Liquidationsbriefe 67785 
Westprs. do. 4½% 92 
Westpreuss. do 4% A 101 
Posen. do. neue 4% . „ 9% 
Oestr. Banknoten 2 88 76 
Disconto Command. Anth. 170 
Weizen. 
hrt 
April Mai., r „ „ Sr 
Roggen: 
9997 ĩ v 
Januar a 
April- Mai. . f % „ 
Mai-Juni . „* „ . . . * * . * 62 77 
Rüböl: 
Januar „ 19% 
. 4%. rn 20% 
Mai- Juni x 20% 
Spiritus: N 
CC. 21— 2 
Januar. ande ee ae 21— 2 
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Fonds- und Producten⸗Vörſen. 


Berlin, den 21. Januar. 
Auf auswärtige Notirungen eröffnete die Börſe 
ziemlich feſt, ermattete in der Mitte des Geſchäfts 


um eine Kleinigkeit und wurde am Schluſſe wieder 


feſt. Das Geſchäft war auch heute ſehr ſtill und kein 
Zweig zeigte eine größere Bewegung. Preußiſche 
Fonds beſſer und beſonders Pfandbriefe ſehr begehrt, 
deutſche Fonds etwas ſchwächer und ohne Geſchäft, 
fremde beſſer aber ſtill, nur Türken und öſterreichiſche 
Rente erzielten beſſere Courſe bei ziemlichen Umſätzen 
in erſterem Effect. Prioritäten, preußiſche, 4½ % 
in großen Poſten gehandelt, Halle⸗Sorau begehrt; 
öſterreichiſche faſt bei beſchränktem Geſchäft, Kaſchoni⸗ 
Lemberg und Raab⸗Gratzer Looſe ſehr gefragt; ga⸗ 


rantirte Ruſſen ſehr lebhaft. Leichte Bahnen unver⸗ 


ändert und ſtill, meiſt nur Caſſageſchäfte, Rumänier, 
gute Umſätze, bei erhöhtem Cours; ſchwere Bahuen, 
feſt und wenig Geſchäft, Potsdamer beſſer, Anhaltiſche 
eine Kleinigkeit höher, die Rheiniſch⸗Weſtpbäliſchen 
Deviſen wurden zu geſtrigen Schlußcourſen, bei guten 
Umſätzen gehandelt. Banken, mit Ausnahme einiger, 
geſchäftslos, Disconto⸗Commandit, Provinzial⸗Dis⸗ 
conto und Darmſtädter, etwas höher, es gingen ferner 
in kleinen Poſten um, Braunſchweiger, Danziger 
Bankverein, in allen übrigen Werthen war das Ge⸗ 


ſchäft unbedeutend, Credit⸗Actien böher und feſt, 


Lombarden und Franzoſen höher als erſtere bei ziem⸗ 
lich gutem Geſchäft. Die Induſtrie-Werthe waren 
heute etwas beſſer, jedoch ohne erhebliche Umſätze. 
Dortmunder Union und Laurahütte zu faſt geſtrigen 


Courſen, außerdem wurden uns als beſſer genannt; 


Nordbaubank, Junge Bauten, Conrl, deutſche Stahl, 
Mende und Schwerten, Bonifacius, Weſtphäliſcher 
Drath, Arenberger Bergwerk, Bolle (Gummi) 
Phönix, Warſteiner, Ritterburg, Bazar, Germanig, 
Victoriahütte, Pleß u. ſ. w. 

Gold p. p. Friedrichsd'or 20 St. 113% G 
Imperials (halbe) pr. Stück 
Oeſterr. Silbergulden 95 ¼ bz. G. 

Fremde Banknoten 99¼ bz. G. 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 91% bez. 


. 
* 


Zu etwas niedrigeren Preiſen, aber bei mehr 


luſtloſer, als matter Stimmung hatte unſer heutiger 

Getreidemarkt einen trägen Verlauf. N 
Weizen auf Lieferung war ſchließlich etwas beſſer 

zu laſſen, und auch für Roggen zeigte ſich gegen 


Schluß der Börſe etwas mehr Frage, während für 


Hafer ſich ſelbſt der Mangel genügenden Angebots 
geltend machte. — Disponible Waare fand mäßig 
guten Abſatz, der zum Theil allerdings nur durch das 
Entgegenkommen der Abgeber erreicht wurde. Gef 
Roggen 4000 Ctr. — Mit Rüböl war es matt und 
etwas billiger, aber der Verkehr wurde dadurch nicht 
erleichtert. Gel. 200 Ctr. — Für Spiritus war die 
Frage heute mehr zurückgedrängt, und wenn dem⸗ 
gegenüber auch das Uebergewicht des Angebots nicht 
beſonders hervortrat, ſo haben doch die Preiſe ſich 
nicht voll behaupten können. Gef. 20,000 Liter. 
Weizen gelber 84-87 bez., per Januar 85%4 
bezahlt. 
Roggen locoso 69 ½ pro 1000 Kilo nach Quali⸗ 
tät gefordert. 


Hafer loco 50-60 pro 1000 Kilo nach Ouali⸗ 


tät gefordert. 


Erbſen, Kochwaare 59—66 pro 1000 Kilogramm, 


Futterwaare 53—58, 
Rüböl loco 19 ¼ thlx. ohne Faß, bez. 
Leinöl loco 24 thlr. bez. 

Due loco 9% thlr. bez. 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000 pCt. 21 
thlr. 10 ſgr. bez. 5 


Wieteorologiſche Beobachtungen. 
Statton Thorn. 


21. Jan. | Tüm. Wind. An. 
2 Uhr Nm. 335,17 6,8 SWz dd. 5, . 


10 Uhr Ab. 337,81 5,6 SW; tr. 


— 


Suferate. | Mitteldentih-Eifah-fotg- 


Veen a be a 
Unter Hinweis auf den Aufruf des 
Comitees der Erziehungsanſtalt für ver⸗ 
wahrloſte Kinder in Königsberg in 
Preußen bringen wir zur Kenntniß des 
Publikums, daß die Looſe der zum 
Beſten obiger Anſtalt höhern Orts ges 
nehmigten Lotterie in der Buchhandlung 
des Herrn v. Pelchrzim hierſelbſt zu 
haben find, und daß derſelbe über die 
Beſtimmungen wegen der Art der Ber⸗ 
looſung und der Gewinne Auskunft 
ertheilen wird. 

Thorn, den 20. Januar 1874. 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf $ 66 der Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1853 wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß der Käm⸗ 
mereilafjen-Gfat pro 1874 8 Tage 
hindurch u. zwar vom 23. bis incl. 30. 
d. Mts. während der Dienſtſtunden in 
unſerer Calkulatur zur Einſicht aus⸗ 
8 2 wird. 

horn, den 20. Januar 1874. 


f Der Magiſtrat. 


Hambrinus-Halle. 
Schülerſtraße. 
Heute und die folgenden Tage 


Concert u. Geſangsvorkräge 


von der Familie Schlosser aus Böh⸗ 
men. Es ladet ergebenft ein O. Krause. 


Auction. 
Freitag, den 23. d. Mts. werde ich 
Bäckerſtraße 249 von 9 Uhr ab, 1 
Mehlkaſten, Tiſche, Spaniſche Wand, 
1 Kinderwagen, 1 Kinderbettſtell, meh 
tere Bettſtellen, 1 Schaukelpferd, 
1 Reiſekoffer und mehrere andere 
Gegenſtände verſteigern; Sachen nehme 
ich noch an. 

* St. Makow 


EIER En 


ski, Auktionator. 
Heute Abend 6 Uhr 
friſche 
Grützwurſt. 


N i — Tonn jun. 

Echtes Pflaumenmus à⸗Pfd. 2 ½ Sgr. 
2 und 5 Sgr. 

Magdeburger Gurken à Stück 5 Pf. 
Magdeburger Sauerkohl, 

Schleſ. Sahnenkäſe, 
ſowie fämmtliche Colonialwaaren zu 
den billigſten Preiſen bei 

Heinrich Netz. 


patentirten Malzdarren, 


empfiehlt in guter Ausführung zu ſoliden Preiſen 


Carl Lerm, 


HAACK & 


ringiſchet-Eiſenbahn⸗ 


Verband. 

Am 10. Januar er. iſt ein 7. Nach⸗ 
trag zum Tarif für vorbezeichneten 
Verband in Kraft getreten. 

Der Nachtrag enthält die Beſtim⸗ 
mung über die Einbeziehung der Sta⸗ 
tion Thorn der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn in den Verband unter Publikation 
der directen Tarifſätze, welche für Sta 
tion Thorn der Oberſchleſiſchen und 
Königlichen Oſtbahn gleichgeſtellt ſind. 

Exemplare des Tarifnachtrages find 
auf den Verbandsſtationen käuflich zu 
haben. 

Guben, den 17. Januar 1874. 


Der Spezial-Director 
der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
“bahngeſellſchaftt 
VBadiſch-Mitteldentſcher⸗ 

Eiſenbahn-Verband. 


Zum Tarif für vorbezeichneten Ver⸗ 
band iſt ein 3. Nachtrag herausgegeben 
worden, gültig vom 10. Januar etc., 


[welcher enthält Berichtigungen und Er⸗ 


gänzungen der Tariftabellen durch an⸗ 
derweite Tariffäge für die Stationen 
Meißen und Döbeln und Tarifſätze für 
die neu aufgenommenen Stationen 
Thorn der Oberſchleſiſchen Bahn und 
Freiberg der Leipzig⸗Dresdener Bahn. 

Exemplare des Tarifnachtrages ſind 
auf den Verbandſtationen käuflich zu 


n. 
Guben, den 17. Januar 1874 


Der Spezial-Director 
M a ill ] 400-500 Liter, 
, J. Kistler. 
zu haben bei J. Kistler, 


der Märkiſch⸗Poſener Eiſen⸗ 
ſuche für meine 

Cüglich friſche Milch und 
Käſefabrik. Kl. Gerberſtr. 15. 


3 alte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 


a i f 
$ WEITLNGO-ANNDNGEN-BAREDLTIDN 


68. Friedrichs-Str. 68. 


empfehlen ſich zur Beſorgung von Imferaten für alle Zeitungen, Fach- 
ſchriften, illuſtr. Blätter, le 1c. un 
reiſe. 


bahngeſellſchaft. 

Käß fabrik. 
alle Sorten Kaͤſe 
Dr. Pattison's 


Gicht und Rheumatismen 


aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und 


Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 


Lendenweh. 


In Paketen zu 8 Sgr. und halben 


zu 5 Sgr. in der Lambeck'ſchen 


. 


Berlin, 


RABEHL 
BERLIN W. 
STETTIN. 


900909994994 


d berechnen nur Original- 


HFHuöothen burger 
Dampf- Woll-Waſchanſtalt 


Constant Despa & Co. 


in Rothenburg 
Knotenpunkt der Märkiſch⸗Poſener und Breslau⸗Liegnitz⸗Glogau⸗Grünberg⸗ 
5 Rothenburg-Swinemünder Eiſenbahn. 
Unſer Etabliſſement mit einer Leiſtungsfähigkeit von täglich 120 Centner 
Fettwolle halten wir geneigter Berückſichtigung beſtens empfohlen. 
Ein echt deutſches Familienbuch, 


= 
7 


Er 


auf welches glänzend ausgeſtartete Unterhaltungs | g 5 
Preis von nur 4 Sgr. oder 14 kr. rhein, per Heft bei jeder Buchhandlung, jedem Po 
IJcurnal⸗Erpedienten und jedem Buchbinder abonnirt werden kann, 


Verantwortlicher Redacteur Ernst I 


an der Oder, 


Ei 


05 


KAERNKRARRKER 


VII HI OH e | das Zahnfleiſch ſtärkenden Wirkung zu⸗ 


Journal voll intereſſanten Leſeſtoffes 


Wichlig für Pauherren! 
Hydrolith-Dachüberzug, einzig und allein dauerhafter Anſtrich für new 
und ails N Papp⸗ 120 Fihvade; ferner Asphalt-Dachpappe MM wa 


den Kgl. Regierungen Preußens und Sachſens geprüft und als feuerſicher an« 
erkannt, empfiehlt 


die Asphalt- und Dachpappen-Jabril 


von 
L. Haurwitz & Co. 
Berlin und Stettin. 


C. Eduard Müller. 
 Jabrik 
hauswirthſchaftl. Maſchinen. 


Berlin, 


Fennstrasse 40, 
empfiehlt in vorzüglichſter Ausführung: 
Patent⸗Fleiſchſchneidemaſchinen mit einem Meſſer, prämlirt auf allen größeren 
Ausſtellungen, zu 5,76, 7, 8, 14, 20 Thlr. 

Wurſtſtopfmaſchinen mit Blecheylinder zu 5, 7, 8 Thlr. 
Wurſtſtopfmaſchinen von Eiſen, im Innern emaillirt, 12 Thlr. j 
Buttermaſchinen nach Lavoiſy, beſonders ſtark gearbeitet, prämiüirt Hildesheim 
1868, 1%, 4, 6, 8, 12, 15, 20, 25, 30 Quart 
6, 7 9, 10, 12, 15, 18, 20, 22 Thlr. 
Waſchmaſchinen einfachſter und beſter Conſtruetion, die Wäſche nicht angreifend, 
prämiirt Güſtrow 1868, zu 10, 12, 15 Thlr. \ 
Wäſchewringmaſchinen mit Räderbetrieb. Jede innerhalb des erſten Jahres ſich 
loslöſende Gummiwalze wird koſtenfrei erſetzt. 
10, 11, 12, 13, 14, 15, 16 Zoll Walzenbreite 
8, 8½, 9, 9½, 10, 10½½, 11 Thlr. 
Wäſcherollen wit 2 Walzen 25, 30, 35 Thlr., 
Güſtrow 1868, Oldenburg 1868, Herford 1868. N 
Saftpreffen, Meſſerputzmaſchinen, Zuckerhacker, Tollmaſchinen. 
Cataloge werden gratis und franco verſandt. 


prämitet Bromberg 1868, 


In der Buchhandlung don Ernst Lambeck ijt zu haben: 


das Neuer praktiſcher f 
Aniverſal⸗Prieſſteller 
für das geſchäftliche und 


geſellige Leben. 
Ein Formulat- und ofen 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contracten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweiſungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichſt voll- 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet von 
Dr. L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage: 
reis: gebunden nur 15 Sgr. 


KURKRKKAKKKÖÜNRKRKRERK 
\ Die 


RK Gärknerei & Samen handlung en 


Louis Mathieu in Berlin, 
Neue Grünſtraße 38, 


empfiehlt Garten, Futterkräuter⸗, Gras-, Baum⸗ und Blumen⸗Samen, 
ſowie holländiſche und ſelbſtgebaute Blumenzwiebeln. 


Cataloge gratis gegen frankirte Anfrage. 


ERKKEERREKERRKINRKKANKKARRRK 
Doctor Suin de Bontemard’s Hypotheken⸗Capitalien 


Z a h I- P as t A. jeder Größe auf Landgüter, Häuſer 


und gewerbliche Anlagen, mit oder 
Die Seifen (Paften-) Form iſt un. ohne Amorttſation und Kündigung, zu 
widerlegbar, im Gegenſatze zu den ver⸗ 


4½ bis 5 pCt. Zinſen, für alle preu⸗ 
ſchiedenen Zahn-Pulvern, welche alle⸗ 


ßiſchen Provinzen Kan, 555 3 
ſammt auf die Dauer theils nachtheilig] leihen bereit durch, da potheken⸗ 
auf das Zahnfleiſch, theils ſchädlich auff und Induftrie⸗ Intelligenz Comptoir in 
den Zahnſchmelz wirken, als diejenige 


e eee ee eee 
Form erprobt worden, welche mit der 


. 


ichere Hilfe für Männer! 
abe et Laß Net buch 


gleich die zuverläſſigſte, unſchädliche 
Reinigung der Zähne, ſowie einen 
wohlthätigen Einfluß auf die ganze 


etau's Sethstbewahrung.“ 


„l 10 2 
Mundhehle und deren Geruch verbin⸗ * bt aan oder 
det und alſo mit Recht als das Beſte ene indie Wegen 


empfohlen werden kann, was zur Cul⸗ 
tur und Conſervation der Zähne und 
des Zahnfleiſches geeignet iſt. Y/ı Pack 
a 12 ſgr., ½ Pack a 6 for. empfiehlt 
die Buchhandlung von . 
Ernst Lambeck. 


Derliner Weißbier 


empfiehlt Carl Spiller. 


N 107 
e Tol. Tor. erfolgt Francs 
ſendun N Zu beziehen durch 


Dla J en. 
Wir kaufen jedes Quantum g 
ſchnittene Viſiten⸗Gläſer, 2/—4“ 
rhein, groß = "ca, um Offerten. 


Rahmenfabrit, Breslau. 


d 


zur Zucht ſich eignende 


Haut, 


) KT BR: 


aA 


bar an zu vermiethen. 


0 bis 300 Slüch 


= 


Allen den lieben Freunden und Ber 


0 7 


4 


kannten, die fo freundlich waren, unfere 
liebe Tochter Bertha zur letzen Ruhe⸗ 


ſtätte zu begleiten, unſeren herzlichſten 
Dank. 
F. Duffke und Frau. 


Cath. Pflaumen 


und 


Natives Auſtern 


bei A. Mazurkiewiez. 


Strohhüte zum Waſchen und Mor 


derniſiren nehmen an 
Geſchwiſter Augstin. 
Auch ſind daſelbſt Probe⸗Hüte zur 
Anſicht. 


Neue filberne Ankeruhren jo wie Cy⸗ 
linderuhren, letztere von 5 Thlr an, 
empfiehlt beſtens Max Lange, 

Brückenſtraße 12. 
Reparaturen gut und billig. 

Tüllkleider werden gewaſchen; 
Ball-, Geſellſchafts⸗ und feidene 
Kleider zubilligen Preiſen angefertigt. 

a Geſchw. Bayer. 


Torſpreſſen. 


Meine bereits vielfach bewährten 


Torfpreſſen empfehle für das kommende 


Frühjahr den Herren Landwirthen an⸗ 
gelegentlichſt, und erſuche die geehrten 
Refleetanten ihre Beſtellungen mir 


möglichſt bald zugehen laſſen zu wollen, 


da die Lieferung ſtrenge in der Reihen⸗ 


folge der Beſtellungen erfolgt und bes 


reits eine Anzahl derſelben eingegangen 
iſt, mit deren Ausführung ſchon be⸗ 
ur habe. 

reiscourante und Beſchreibung au 
8 f K und ine 
ieferung auf Wun ranca 
9 Eulen Bahnhof 


A. Burdach, 
Maſchinenbau- Auſtalt & 
Eiſengießerei 


Dt. Ey lau. 5 
Phosphorpillen 


0 Vertil 
Auforderungen entſprechend, offer 

in dieſem Jabre wieder, ed 
10 Sgr., bei 10 Pfd. und drüber 4 


9 Sgr. gegen Caſſe oder Nachnahme. 


Kiſten und Fäſſer berechne zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe und zwar zu 10 


gung der Feldmäuſe, allen 


Pfund 


mit 6 Sgr., 15— 20 Pfund 7½ Sgr., 


30 —40 Pfd. 10 Sgr., 50—80 Pfd. 


15 Sgr., 100 Pfd. 20 Sgr., bei 


mehreren Ctru. franco. Ueber die 


Wirkſamkeit meiner Phosphorpillen ha⸗ 
ben ſich die Herrn Gulebefiger — 
veiſchiedenen Gegenden nur vortheithaft 
ausgeſprochen. 
Dommitzſch a. d. Elbe, 
Rud. Poppo, Apotheker. 


Geſichts-Ausſchlag. 
Einzig ſicher wirkendes 
Mittel gegen Finnen, Puſtel 
mit Eiterbildung, entzündete 
Miteſſer, kupferigen Aus 
ſchlag und Bartflechte, 
Mit Gebrauchs Anwei⸗ 
ſung und Verhaltungs⸗Maß⸗ 
regeln & Flacon 1 Thaler. 
Römhild in Thüringen. 


Apotheker Rottmaner, 
Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 

a Stück 6 Pf. zu haben in der 

Buchhandlung von 
Ernst Lambeck 
Auf ein Gut nach Polen wird eine 
ältere evangeliſche Dame als Erzieherin 


Schönheiis⸗Waſſer. 
unn zapqigelun 


muſikaliſch. 


F. R. Thorn erbeten. 


Ei möbl. Zim. mit Alk. iſt an 1 ob- 
2 Herren zu vrm. Gerechteſtr. 127. 


[Eine Familienwohnung zu vermielhen 
E Gerechteſtraße 1050 ; 5 


Zimmer nebſt Kabinet vom 1. Ber 


Stadt- Theater in 
Freitag den 23. Januar. „At 


ge 


1 
A 


Thorn. 


zu 4 Kindern gewünſcht, wenn möglich 


Bedingungen werden poste restante | 


b 
- 
+ 


Imbl 3.1 Tr. u. v. z. v. Copernienoſt. 200, 1 
erechteſtr. 95, part, iſt ein möbl. 


10 
A 
85 


